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III. Zusatzerklärung

1. Bei Nichterfüllung einer der vorstehenden Bedingungen verliert das Schiff jeden Anspruch auf 
vorzugsweise Behandlung.

2. D ie Kaiserliche Marine behält sich das Recht des Widerrufs dieser Regelung vor, wenn die 
Kriegsnotwendigkeit dies erfordern sollte oder sich herausstellt, dass die vorstehenden Bedingungen 
nicht loyal erfüllt werden sollten, insbesondere wenn die Ententemächte die vorstehende Regelung 
nicht achten.

3. Eine Gewähr für unbedingt sichere Fahrt kann nicht vor Ablauf von 3 Monaten nach der Be­
fehlserteilung an die deutschen Seestreitkräfte übernommen werden, da erst nach Ablauf dieser Zeit 
Sicherheit dafür besteht, dass alle Seestreitkräfte den erlassenen Befehl erhalten haben. Der Befehl 
wird sofort nach Annahm e der vorstehenden Regelung erteilt werden.

4. D ie Schweizerische Regierung wird dafür Sorge tragen, dass die vorstehende Regelung den deut­
schen Vertretungen in den neutralen Ländern mitgeteilt wird, die für die Erteilung von Geleitscheinen 
in Frage kommen.

413
JPD . BA LGS 19

Le Ministre de Suisse à Berlin, Ph.Mercier, 
au Chef du Département politique, F. Calonder

L  VII/S. 3110/767 Berlin, 26.April 1918

Herr Legationsrat Egger hatte Gelegenheit, dieser Tage mit Herrn Grossrat Karl 
Moor zu sprechen, der es fertiggebracht hat, mit dem Botschafterzug des Herrn 
Joffe von Moskau nach Berlin zu fahren.

Herr Moor, der mit Lenin und Trotzky angeblich in engster Fühlung stand, hat 
auch hier andauernde Berührung mit Joffe und seinem Gefolge; er reist morgen wie­
derum nach Stockholm.

Der bernische Grossrat erklärte meinem Mitarbeiter, dass an Stelle von Salkind  
Genosse Bersin als Gesandter nach Bern komme. Da Herr Egger über diese Nach­
richt Zweifel äusserte, liess Herr Moor sie sich von Herrn Joffe nochmals bestätigen 
und soll von ihm erfahren haben, die russische Regierung sei über den langen Auf­
enthalt Salkinds in Christiania ungeduldig geworden; vielleicht (sagt Herr Moor) 
witterte oder fürchtete sie auch Einflüsse von einer Seite, die der gegenwärtigen rus­
sischen Regierung nicht angenehm sein kann, kurz, die Moskowiter Regierung habe 
beschlossen, den Genossen Bersin nach Bern zu schicken. Herr Moor gab darüber 
seinem lebhaften Bedauern Ausdruck, da er Salkind seit langem als überaus treuen 
Genossen und rührigen Agitator kenne.

Über die Persönlichkeit des Herrn Bersin hat Herr Egger durch Herrn Moor 
erfahren, dass er bis jetzt an der Regierung keinen aktiven Anteil genommen habe, 
ihr aber sehr nahestehe und als ruhiger, besonnener und sehr gebildeter Mensch gel­
te. Er ist Lette von Geburt.

Herr Egger muss sich selbstverständlich darauf beschränken, Ihnen die Äusse­
rungen des Herrn Moor wiederzugeben. Mit Herrn Joffe sind wir noch nicht in
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Berührung gekommen. Von einer Durchreise Salkinds haben wir aber bis heute 
auch nichts erfahren.

Sollte er wirklich nicht nach Bern kommen, scheinen wir mit Bersin in jeder 
Beziehung eher einen für uns angenehmen Tausch zu machen.
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C O N S E I L  F É D É R A L  
Procès-verbal de la séance du 27 avril 1918

Wirtschaftliches Abkommen mit Deutschland

Geheim Volkswirtschaftsdepartement. Mündlich.

Herr Bundesrat Schulthess gibt Bericht über den Stand der Unterhandlungen mit 
Deutschland.

Die Besprechungen haben bis jetzt keine Einigung zu erzielen vermocht.
Die deutschen Unterhändler beharren in den Hauptpunkten auf ihren der 

Schweiz ungünstigen Forderungen. Namentlich sind sie unnachgiebig in bezug auf 
den geforderten Preis für die Kohle. Die Forderungen der deutschen Unterhändler 
können in nachstehender Weise zusammengefasst werden:

1. Preise für die Tonne Kohle 180 Mark;
2. die Preise für Eisen werden in Düsseldorf festgesetzt;
3. die Ausfuhrbewilligungen werden durch die Ausfuhrkommission erteilt wer­

den;
4. es wird eine Kontrollorganisation nach Art der S.S.S. geschaffen;
5. die organisatorischen Bestimmungen für die beabsichtigte Einrichtung sind 

festzustellen;
6. es treten unverweilt weitere Einschränkungen in der schweizerischen Ausfuhr 

nach der Entente in die Wirkung, nach dem Grundsätze, dass keine Produkte, zu 
deren Herstellung deutsche Kohle verwendet wurde, nach der Entente ausgeführt 
werden können. (Es dürften also z.B. keine Automobile nach der Entente gehen, für 
deren Herstellung deutsche Kohle verwendet wurde.)

Was die Verhandlungen über das den Getreidetransporten zu gewährende Frei­
geleite anbetrifft, so ist zu dem erstatteten Bericht des Volkswirtschaftsdepartemen- 
tes vom 20. A pril1 nichts weiteres beizufügen. Das Departement steht nach wie vor 
auf dem Standpunkte, dass die in Cette ausgeschifften Waren den aus Deutschland 
eingeführten Waren nicht gleichgestellt werden können. Dies schliesst eine gewisse 
Kontrolle deutscherseits nicht aus.

Herr Bunderrat Schulthess fügt noch einige Mitteilungen über die Verhandlungen 
mit der Entente bei, da diese das Bild der wirtschaftlichen Lage der Schweiz ergän­
zen und der Zusammenhang beider ein richtiges Urteil über diese erst ermöglicht.
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